
ote von der |!ti
(Wochenblatt)

BezugS-Prci« m it Poftversenduna $
S onzilih rig ........................K 8.—
Halbjährig . . . . .  4.—
Rierteljährig . . . . „ 2.—

‘ßvituuHtratione-Betrüge und Einschaliungs-Gebiihreu find 
oorauC und portofrei zu entrichten.

S chriftle itung und V e rw a ltu n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unfronlirte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Rnkiindigungcn, (Inserate) werden das erste M al mit 10 h. und jedes folgende M al mit 6 h Pr.
Sjpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der VerwaltnngS- 
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blatte« Freitag 5 Uhr N m .

Preise fü r W aidh o feu :
G a n z jä h r ig ...................K  7.20
Halbjährig . . . .  . „  3.60
Vierteljährig . . . , » 1.80

Für Zustellung ins Haus werden vierteljährig 20 
berechnet.

% r .  3 7 . Waidhofen a. d. M bs, Samstag den 14. September 1901. 16. Jahrg.

Die neueste That -er Mordbubeu 
„Anarchisten"!

Der Mordversuch gegen den Präsidenten der Bereinigten 
Staaten von Nordamerika gibt laut „Nat.-lib. K o rr." Veranlassung, 
der Unterredung sich zu erinnern, die unmittelbar nach dem fluch­
würdige» 1878er Attentate auf Kaiser Wilhelm 1. der amerikanische 
General Grant mit dem damaligen deutschen Reichskanzler hatte. 
General G rant bemerkte, der Einfluß der Principien, welche das 
Leben des Kaisers bedroht hätten, sei ein Einfluß, welcher auf 
den Umsturz der Regierungen, der Ordnung der Gesellschaft in 
den Republiken wie in den Monarchien abziele. Es gebe daher 
nur ein M it te l : die Strenge „ Ic h  sehe nicht ein," fuhr der 
General fort, „warum ein Mensch, der eine solche That begeht, 
ein Berbrechen, das nicht nur das Leben eines Greises, eines 
Herrschers bedroht, sondern auch die Welt m it Abscheu erfüllt, 
nicht die allerstrengste Bestrafung finden soll." „ J a , "  bemerkte 
Fürst Bismark, „daß ist auch genau meine Ansicht; meine 
Ueberzeugung ist in dieser Frage so unerschütterlich, daß ich auf 
die Regierungsgcwalt im Elsaß verzichtet habe, nur um bei 
Todesurtheilen keine Gnade üben zu müssen. Es war mir un- 
inögliai, meinem Gewissen Zwang anzuthun. Wohlan, sehen 
Sie diesen alten Edelmann, diesen Kaiser, den seine Unterthanen 
zu ermorden suchten. Seine Herzensgute ist so erhaben, daß 
er ein Todesurtheil nie bestätigen wird. Is t  es möglich, etwas 
Seltsameres zu ersinne» :, D a ' ist ein Monarch, dessen H rrjy n fr-. 
milde die Todesstrafe sozusagen abgeschafft ha t; und er wird 
dennoch das Opfer eines Mordes oder eines Mordversuches? 
DaS ist Thatsache. I n  diesem Punkte kann ich mit dem Kaiser 
nie übereinstimmen, und im Elsaß, wo ich als Kanzler die Be­
gnadigung von der Todesstrafe zu bestätigen hatte, habe ich mich 
dagegen gesträubt. I n  Preußen ist dies Sache des Justizministers ; 
im Elsaß fällt diese Aufgabe m ir zu. Ich fühle, wie die Fran­
zosen sagen, daß man der Gerechtigkeit etwas schuldig sei, und 
daß, wenn es Verbrechen gibt wie dieses, sie mit Strenge ge­
ahndet werden müssen." „Solchen Leuten gegenüber gibt es 
nur ein M itte l,"  erwiederte der General Grant mit Ruhe, 
„man muß sie vernichten." „S o  ist es," antwortete Fürst 
Bismark.

58 u f f  a 1 o, 10. Sept. Rach dem ärztlichen Bericht von gestern 
nachmittags 3 Uhr 20 M in . ist in dem Befinden des Präsidenten

M c Kinley seit dem g ü n s t i g  l a u t e n d e n  B u l l e t i n  von 
gestern Vormittag keine Veränderung eingetreten. Puls 100, 
Temperatur 100, Athmung 28. —  Das in der Früh ausge­
gebene Bulletin erregte Jubel, insbesondere in der Ausstellung, 
wo sein Anschlag m it Freude begrüß! wurde. Der wegen an­
geblicher Mitschuld an dem Attentat verhaftete Deutsche S tu tz  
wurde wieder freigelassen.

N  e w - A  o r k, 10. September. Der Polizeichef gab der 
Polizei den Befehl, eine Li st e von allen A n a r c h i s t e n  her­
zustellen und sie sämmtlich zu überwachen.

C h i c a g o .  10. September. E m m a  G o l d m a n n  
wurde v e r h a f t e t  und zeigte bei ihrer Ueberführung zur 
Polizei der Präsidentschaft ein freches Wesen, bestritt jedoch die 
Bekanntschaft mit dem Verbrecher Czolgosz. S ie gab nur zu, 
ihn am 12. J u li  gesehen zu haben. ,

C h i c a g o ,  11. September. D ie verhaftete Anarchistin 
E m m a  G o l d m a u n  leugnete zuerst, die Gesuchte zu sein. 
Sie w ill Czolgosz nur einmal gesehen und gesprochen haben 
und leugnet, irgend etwas sgesagt zu haben, was darauf berechnet 
war, Czolgosz zu dem von ihm begangenen Verbrechen zu ver­
leiten. Verhaftet wurde auch I s a a k ,  angeblich Herausgeber 
anarchistischer Schriften, sowie ein gewisser M o r r i s ,  in dessen 
Hause Emma Goldmaun angetroffen wurde. Emma Golomann 
wird angeklagt, mit Isaak und den anderen bereits Verhafteten 
sich vergeschworen zu haben, um M c Kinley zu ermorden.

B u f f a l o ,  10. Septbr. D  e r  K a i s e r  v o n R u ß l a n d  
sandte. MS Fredenshorg an Mc. Kllzley,..folgendes Telegramm: 

.Ic h  l-,n sehr glüchllch/zu hören, W  Ste'fich ' besser fühlen nach 
dem schändlichen Mordanschlag, der g c g 'N  Sie  verübt wurde. 
Ich schließe mich dem Wunsche des gesummten amerikanischen 
Volkes an, daß Sie schnell genesen mögen.

A u s  dem V e r h ö r  des A t t e n t ä t e r s  C z o l g o s z  
werden einige interessante Einzelheiten bekannt. Derselbe gestand 
u. A . : „ Ic h  war am Freitag bereits des Morgens in der
Ausstellung und wanderte den ganzen Tag mit dem geladenen 
Revolver in der Tasche umher, indem ich fortwährend an die 
begeisterten Worte der M iß  G  o l d m a n n dachte, d ie  m i r  
d ie  n ö t h i g e  F e s t i g k e i t  f ü r  di e A u s f ü h r u n g  
m e i n e s  V o r h a b e n s  gaben.  Ich hatte den Tag über 
indessen keine Gelegenheit, an M c Kinley heranzukommen. Als 
der Präsident schließlich vortrat und ich immer näher an ihn

heranrückte, war ich so nervös und zitterte so stark, daß ich be­
fürchtete, verdächtig zu erscheinen und noch im letzten Augenblicke 
verhaftet und an der Ausführung meines Planes verhindert zu 
werden. Ich  biß aber die Zähne zusammen, schob mich langsam 
in der Reihe vorwärts, bis ich dem Präsidenten direct gegenüber 
stand und seine rechte Hand ergreifen konnte, worauf ich mit 
meiner Linken den Revolver hob und schnell zweimal durch das 
Taschentuch feuerte. Ich  würde noch einmal geschossen haben, 
erhielt jedoch einen Schlag in's Gesicht, der mich zu Boden 
warf, und dann sprangen soviel Menschen auf mich los, daß 
ich glaubte, ich würde gelobtet werden, bis mich schließlich die 
Polizei in Gewahrsam brachte."

(Ein ärztliche Gutachten ftbc die Verwundung 
des Vriistd uten der Vereinigten Staaten.

Der medicinische Mitarbeiter der „B c r l. Wiss. C orr." 
schreibt: Im  Allgemeinen stellt schon jede Verletzupg der Bauch­
decken, welch: zu einer Eröffnung der Bauchhöhle führt, ohne 
innere Organe zu verletzen, eine ziemliche Gefahr für das 
Leben des Patienten dar. Denn da durch den Wundcanal 
Kleidungsfetzen, sowie auch aus der Luft Bakterien in die Bauch­
höhle dringen können, so pflegt in der Mehrzahl der Fälle 
penetrirend,r Bauchdeckcnwunden eine B a u c h s e l l e n t z ü n d u n g  
einzutreten, die unter besonders glücklichen Umständen zwar auf 
einen kleinen Bezirk beschränkt bleiben und vollständig heilen 
kann, sehr häufig aber rasih das ganze Bauchfell ergreift und 
dann in der Regel tödtllch endet. Noch vie l' ungiünuK-e-Mqrn 
die Verhältnisse, wenn —  wie im Falle des amerikanischen 
Präsidenten —  durch den Schuß zugleich innere Organe verletzt 
werden. Hierbei kann es zunächst zum ziemlich rascheu Tode 
durch innere Verblutungen kommen, wenn die großen Blutgefäße 
(vor allem die Bauchschlagader) oder eines der sehr blutreichen 
Organe (M ilz , Leber, Niere) getroffen sind. Diese überaus ver­
hängnisvolle Verletzung scheint glücklicherweise bei M c Kinley 
nicht eingetreten zu sein Vielmehr soll es sich bei ihm um 
eine Durchbohrung der vorderen und hinteren Magenwand 
handeln.

I n  derartigen Fällen pflegt eine augenblickliche Gefahr 
für das Leben meist nicht zu bestehen, vielmehr k o m m t  es 
d a r a u f  an,  ob sich e i ne B a u c h f e l l e n t z ü n d u n g  e n t­
w i c k e l t  o d e r  n ic h t. D ie Gefahr einer solchen ist allerdings

Oewagfes Spiel
O r i g i n a l - R o m a n  von A lfre d  G illy .

4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
M argot rückte dem Alten die gefüllte Tasse näher.
„T rink, Väterchen! Rege Dich doch nicht auf ! Harm 

Schmidt hat einen großen Mund —  das ist ja alt. Wozu 
sich darüber ärgern?"

„N atürlich !"  lachte er und ließ sich die große Serviette 
um den feisten Hals binden. „Acrgern? Keine Ahnung! Hast 
D u  mich überhaupt schon 'mal ärgerlich gesehen?"

Das Mädchen schwieg, die schmale Wange in die Hand 
lehnend und nachdenklich durch das Fenster auf die Landschaft 
starrend, wo sich jetzt die Wolken lichteten und ein hellerer 
Himmel zarte Farben und bescheidene Reize enthüllte.

Der Alte warf ihr einen schnellen, spähenden Blick zu. 
Dann huschte ein böser Zug um seine Mundwinkel. W ar er 
doch wirklich wieder der N arr gewesen, an alte Geschichten zu 
rühren. Aber man konnte sich auch gar nicht genug vorsehen 
mit dem Mädchen. Eigen war sie —  sehr eigen.

Mährend er sich im Genusse des Frühstücks jedoch nicht 
stören ließ, überlegte er wieder einmal, ob es nicht besser sei, 
M argot sortzusenden —  nach außerhalb —  nach Hamburg —  
oder in eine vornehme Pension, wo sie mit den feinen Damen 
verkehren konnte —  den Baronessen und Comtessen —

Aber er dachte auch gleichzeitig daran, daß das Geld 
dafür ja doch fortgeworfen sei. Denn nicht lange, und seine 
Tochter schrieb ihm wieder einen Jammerbricf: „Hole mich
heim, oder ich muß sterben!"

Ih m  flimmerte etwas in den Wimpern. Eine A rt von 
M itle id  mit sich selbst, daß seine Wünsche sich so unvollkommen 
erfüllt hatten; aber auch M itgefühl für sein Kind ließ ihn sein 
Frühstück schal erscheinen, umsomehr, als sein Hunger schon 
gestillt war.

E r _ erhob sich also, zündete eine Cigarre an und ging 
langsam in dem Zimmer auf und ab. Ab und zu fuhr seine

Hand streichelnd über ein blankes Möbel, die Marmorplatte 
eines Tisches —  oder er liebäugelte im Spiegel mit seinem 
wohlconservirten äußeren Menschen. Auch die Tochter bekam 
ihren Theil ab; wenigstens ließ er sich die Serviette abbinden 
und dabei einen Kuß auf die glänzenden, dicken Lippen drücken.

„ Ic h  geh jetzt aus, Bäterchen!"
„Hm , geh n u r ! Aber höre. Nicht so w e it! Nicht bis 

nach Boresen! Hörst D u ?  D ie Gesellschaft ist m ir unangenehm. 
Sehr unangenehm. Und was D u  da willst, ist m ir noch unan­
genehmer! Diese Freundschaft bringt m ir nichts ein."

„Bäterchen!"  bat das junge Mädchen.
Ih re  mandelförmigen Augen blickten ihn so matt und 

klagend an, daß er unruhig wurde. Leise ihre Hand tätschelno, 
sagte er freundlicher: „N a ja —  meinetwegen. Wenn's D ir
Spaß macht, fahre hin. Aber nimm Vernunft an und laß 
Dich bis zur Station fahren. Der Weg ermüdet Dich zu sehr. 
D u  mußt Dich doch vorsehen, D u  Quack, Du. Wenn ich nur 
wüßte, was D u  an der Gesellschaft findest? Der Vater von 
der — der —  na wie heißt sie doch —  —  ?"

„ O l l i !"  fiel Margot schüchtern ein.
„N a  ja —  also der O lli ihr Vater — das war der 

Rechte! Der hielt Vorträge, weißt D u  — in Bremen. Ueber 
die weißen Sklaven und was derartige Dummheiten mehr sind, 
die ein anständiger und vernünftiger Mensch gar nicht in den 
Mund nehmen sollte. Na und was hat er sich bei den Vorträgen 
zusammengetragen? Vier Stock hoch ist er gestorben —  in 
Hamburg —  an der Cholera —  arm und verachtet — und
kaum begraben haben sie ihn können. J a  —  das kommt davon
—  das kommt davon! Seine Hätschelkinder, die Enterbten, 
haben ihm den Teufel gedankt. Ja  —  da hast D u  es nun. 
Und desha'b —  aber D u  hast ja einen reichen Vater. D u  
kannst D ir .  diese humanen Dummheiten gestatten. Jawohl —  
wenn's mhf auch grün vorkommt, sehr grün!"

Maxgot seufzte und verharrte in der Stellung einer 
Gescholten^, deren Gedanken weit abliegen von der Gegenwart.

Esenbruck zuckte noch ein paar M a l mit den Händen 
und Schustern, wobei er aber seine Cigarre nicht vergaß und 
sich augenscheinlich ganz behaglich fühlte. Dann ging er zur

Thür, rührte den gestickten Klingelzug und sagte zu dem eintre­
tenden Dienstmädchen: „B rie fe  bringe auf mein Zimmer. Wenn 
ein Herr Kahlenberg von der Firma Dohrmann u. Co. kommt, 
auf mein Zimmer schicken, D o ra !"

M it  diesen Worten verließ er das Gemach.
Das hochgewachsene, üppige Mädchen nickte nur kurz, 

während ein scharfer Blick ihrer leidenschaftlichen Augen auf 
den stattlichen Fünfziger fiel, der in letzter Zeit jede Gelegen­
heit suchte, ihr Aufträge zu geben.

Margot hatte sich unterdessen ihren breitrandigen Strohhut 
gesucht und den Sonnenschirm. S ic  öffnete ih r kleines, perl- 
mutterbesetztes Geldtäschchen und sah flüchtig hinein, ob sie für 
die kleine Tour genügend Münze bei sich führe. Dann wendete 
sie sich dem Dienstmädchen zu, welches den Frühstückstisch 
abräumte.

„D o ra , ich werde erst Nachmittag wiederkommen. Daß 
Papa auch alles zur Zufriedenheit vorfindet, dafür werden 
S ic  ja wohl sorgen!"

Dora nickte wieder und blickte die junge Herrin nicht 
an. S ie war ein eigenartiges Geschöpf; das Gesicht hatte 
etwas Gewaltsames, fast Thierisches. Aber es war schön, 
berauschend in seiner gesunden Kraft. Zu ihrem prächtigen 
Körper stimmten die Bewegungen, halb lässig, halb trotzig, 
schienen sie sich gegen ihr Schicksal, dienen zu müssen, aufzu­
lehnen.

Margot verließ das Haus. Auf dem Hofe stand die 
Kalesche und der plumpe Knecht half der Tochter des Herrn 
beim Einsteigen. Dann ging es den Feldweg hinab, an den im 
Morgenwind wallenden Grasfeldern vorüber, wo stattliche Vieh- 
heerden dem Gefährt auswichen und die ärmlich gekleideten 
Hüter ihre Mühe hatten, das aufgeregt- Pflegevolk wieder 
zu besänftigen. Vom « trom  herüber, von dem sie sich mehr 
und mehr entfernten, klang manchmal das Heulen der Dampfer, 
oder das Hämmern, der Lärm arbeitender Menschen. Dann 
wurde es stille r; nur noch das Brüllen des Liehe« hörte man
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gerade bei Verletzungen des Magens und Darms eine überaus 
große. Denn zu den oben bei den Verletzungen der Bauchdccken 
ohne Verletzung innerer Organe erwähnten Momenten kommt 
hierbei noch hinzu, daß der Magen- und Darminhalt, welcher 
sich frei in die Bauchhöhle ergießt, sehr reich an Mikroorganismen 
ist, die zu einer Entzündung des Bauchfells führen können. 
Dabei ist es speciel bei den Verletzungen des Magens von 
Wichtigkeit, wie lange Zeit vorher Nahrungsaufnahme stattge­
funden hat: b e i g e f ü l l t e m  M a g e n  ist di e G e f a h r  
en t sch i eden  g r ö ß e r .  Andererseits aber besteht gerade bei 
Verletzungen des Magens infolge der Lage dieses Organs, das 
sich breit an die Bauchdccken anlegt, die Möglichkeit, daß eine 
entstandene Bauchfellentzündungsich auf einen kleinen Bezirk be­
schränkt. Was den Fall des Präsidenten Me Kinley betrifft, so 
konnte, wie berichtet wird, schon kurze Zeit nach der Verletzung 
zur Operation geschritten werden, die in Eröffnung der Bauch­
höhle und Verschluß der Magenwunde durch die Naht besteht. 
Gerade amerikanische Chirurgen sind seit Jahren mit lebhaften 
Eifer für die sofortige operative Behandlung aller Verletzungen 
des Magendarmcauals eingetreten und haben damit zum Theil 
recht gute Erfolge erzielt. Indessen selbst nach glücklich verlaufener 
Operation kann sich noch infolge der ursprünglichen Jnfection 
eine Bauchfellentzündung entwickeln und diese Gefahr ist bei 
Schußwunden um so größer, als nicht selten durch dieselben 
der Magenbanncanal an verschiedenen Stellen getroffen wird. 
Die ersten Anzeichen einer Bauchfellentzündung (hohes Ansteigen 
der Temperatur und des Pulses, rascher Verfall des Patienten) 
pflegen innerhalb 24 Stunden einzutreten. Befindet sich der 
Patient bis dahin wohl, so ist die Wahrscheinlichkeit eines glück­
lichen Verlaufes zwar größer, keineswegs aber absolut sicher.

Soweit die letzten Berichte aus Amerika lauten, hat man 
den Weg, den die Kugel nach Durchbohrung des Magens ge­
nommen hat, noch nicht gefunden. Die Hauptgesahr wäre, da 
eine innere Verblutung ausgeschlossen scheint, eine nochmalige 
Verletzung des Darmes. —  Neuerdings verlautet, daß man 

Verletzung des Rückgrates durch die Kugel befürchtet. Eine 
solche Complication würde zwar die Prognose der an sich schon 
schweren Magenverletzung noch ungünstiger gestalten und 
die Hoffnungen auf eine völlige Wiederherstellung des Präsi­
denten sehr herabstimmen, indessen eine momentane Lebensgefahr 
nicht darstellen.

Zum Schluß sei zum Verständnis der ausgegebenen 
Vulletins bemerkt, daß die amerikanischen und englischen Aerzte 
nach Fihrenheit-Seala rechnen, von der etwa ein Grad gleich
0.38 Grad Celsius zu setzen ist. (104 Grad Fahrenheit gleich 
40 Grad Celsius.)

Eigenberichte.• '■■•> ...—--  —t.».—___
Z jb b s ,  9. September 1901. ( E r r i c h t u n g  e i n e s  

s t ädt i schen M u s e u m s  i n  3 ) bbs  a. d. D o n a u . )  Ein 
Comite, bestehend aus dem k. k. Universitäts-Professor D r. 
Engelbert Mllhlbacher in Wien, Bürgermeister Eberstaller, 
Stadtbaumeister Carl Schönbichler, Spartasscdirector Steinschorn, 
Cooperator Hauer und Lehrer Hans Huemer in 3>bbs erläßt 
soeben einen Aufruf behufs Errichtung eines städtischen Museums 
in Ibbs  a. d. Donau.

Für die altehrwürdige S tadt 3)666, welche eine große 
historische Vergangenheit hat, ist die Errichtung desselben von 
größter Wichtigkeit.

Diese Sammlung soll im neuen Gemeinde-Sitzungssaale 
zur Aufstellung gelangen und dort zur allgemeinen Besichtigung 
ausgestellt bleiben.

ab und zu und das Trappen der scharf ausgreifenden Pferde, 
das Rollen der Räder.

Margot saß still, in sich versunken da. Ih re  ernsten 
Augen ruhten mit einem Gefühl von Liebe und Freude auf 
dem Bilde der einfachen Landschaft. Und mählig schien sie in 
einen Traum hinüberzudämmern, der auf ihre blassen Wangen 
eine zarte Nöthe, auf ihre Lippen ein leises knospendes Lächeln 
zauberte.

S ie war so jung nicht mehr, als sie erschien. Den 
Dreißig näher als den Zwanzig. M an sah es nur ihrer 
schlanken Gestalt, die in der Entwickelung zurückgeblieben war, 
nicht an. Damals —  als sie jung war —  hatte sie so viel 
geträumt und gehofft vom Leben. Nur daß dann leider zu oft 
ein ironischer Blick, ein bedeutungsvolles Lächeln, das ihrer 
Abstammung oder ihrer allzuzarten Figur gegolten hatte, sie 
belehrte, wie wenig die Männer auf den inneren Werth eines 
jungen Weibes Gewicht legen —  nur immer nach dem Aeußeren 
urteilen. — Si e hatte auch Anbeter gefunden von jener Sorte, 
die nicht ausslirbt, weil diese Anbetung ihnen nothwendig ist, 
um nicht —  a u s z u s t e r b e n .  Aber das hatte sie mit Angst 
und Zorn erfüllt. S ie war diesen Menschen ausgewichen —  
da kamen die Differenzen mit dem Vater, der sie erst eifrig, 
dann geärgert belehren wollte, was ihre einzige Pflicht sei.

An alles das dachte das sinnende Mädchen, und ihr 
Blick trübte steh wieder. Was war ihr Schicksal? —  An 
einen ungeliebten M ann gekettet zu werden trotz ihres Reich­
thums! Aber freilich —  welches Verdienst halte sie auch 
daran? Der Vater hatte das Geld erworben; er verfügte, über 
seine Schätze und für sie hieß es schweigen und warten sich 
winden und sträuben auf sanfte A rt —  immer Thränen bereit 
und als mächtigste Helferin —  die Krankheit, die an ihrem 
zarten Körper rüttelte, wenn sie innerlich etwas ergriff.

Der schneidende P fiff einer Lokomotive ließ sie aufschrecken.
Sie rollten jetzt durch eine Dorfstraße, wo barfüßige 

Kinder dem „feinen Kutschwagen" johlend nachliefen, dem 
Stationsgebäude zu, hinter dem sich eine dunkle Wolke von 

Rauch erhob, das Klirren und Klappern von Wagenketten und 
Juffern ertönte und wo die Frau des Bahnbofrestaurateurs mit

Das Comite bittet nun alle Freunde k r  Stadt Dbbs, 
alle Sachen, welche für die Geschichte der Stadt Ib b s  von 
Interesse sind, dem städtischen Museum in Dbbs zu widmen. 
Diese Gegenstände werden von dem Bürgermeisteramte der l.-f. 
Stadt Dbbs a . d, Donau gegen Empfangsbestätigung dankend 
entgegen genommen.

Opponitz. Sonntag, den 8. September 1901 fand 
hier das Leichenbegängnis des Herrn Georg B a n d e r h o r s t ,  
Hausbesitzer und Abrichter im Wilhelm Demulh'schen Sichelwerke, 
statt. D ie freiwillige Feuerwehr mit ihrer trefflichen Musikkapelle 
gab dem verstorbenen Mitgliede das letzte Geleite. Der Verstorbene 
war über 40 Jahre in ein- und demselben Werke thätig. Er 
war ein fleißiger, allgemein geachteter M itbürger und ein strammes 
Mitglied der hiesigen freiwilligen Feuerwehr, der er von der 
Gründung bis zu seinem Tode activ angehörte und die dem 
dahingeschiedenen Kameraden ein ehrendes Andenken bewahren 
wird. Möge ihm die Erde leicht sein!

W e y e r ,  am 9. September 1901. I n  unserem Markte 
ist gegenwärtig der seinerzeit so viel Aufsehen erregende be­
rühmte Thurmbesteiger Joses Bircher beschäftigt. Derselbe bestieg, 
wie den Lesern noch in Erinnerung sein wird, im Jahre 1886 
in der Nacht zum Kaisers Geburtstag den Stefansthurm und hißte 
auf der Spitze desselben eine fünf Meter lange Fahne. Der 
Kaiser schenkte dem kühnen Steiger eine goldene Uhr sammt 
Kette. Bircher hat den Anstrich des Thurmdaches bet hiesigen 
Pfarrkirche übernommen, wozu für jeden anderen ein kostspieliges 
Gerüst von mehreren hundert Kronen nothwendig gewesen wäre. 
Ein Gerüst ist jedoch für unseren Bircher ganz was überflüssiges. 
E r befestigte auf der obersten Querstange des Thurmkreuzes einen 
kleinen Flaschenzug indem er vorerst vom obersten Dachfenster 
ein Bre tt hinausrllckte, von wo er ein S e il gleich einem Lasso 
über das Thurmkreuz schwang und an dem überhängenden Seilende 
den Flaschenzug aufzog. An der vom Flaschenzuge herabhängenden 
Leine ist ein Sitzbrettchen befestigt, auf welchem Bircher sich mit 
Leichtigkeit nach oben und unten, über und unter dem Thurmknauf 
bewegt, wie es eben die Arbeit erfordert. I n  früheren Jahren 
wurde er von einem Gehilfen, der in mittelst eines Seiles fest­
hielt, unterstützt, als aber Bircher eines Tages durch ungeschicktes 
Hantieren seines Genossen aus einer Höhe von 30 Meter herab­
stürzte, wobei er sich ein Bein brach, zieht er es vor, ohne 
Gehilfen zu arbeiten.

Amstette». ( P f e r d e z u c h t . )  D ie Districtsleitung 
des V/a Pferdezuchtdistrictes gibt den Pferdezüchtern der Am- 
stettner Gegend bekannt, daß am M o n t a g ,  den 16. S e p ­
t e mb e r ,  v o r m i t t a g s  10 U h r  der Auftrieb der angemeldeten 
©tutfohlen zum Ankaufe durch die VI. Section als Subventions- 
stuten für die Züchter des Amstettner Districtes am H a u p t -  
p l a t z  v o r  dem H o t e l  Sch in i d l  i n A m s t e t t e n  statt­
findet.

Es können auch Besitzer von schönen reinrassigen norischen 
Stutfohlen im Alter von 1 bis 2 Jahren, welche aus irgend 
einem Grunde die Anmeldung unterlassen haben, solche S tu t­
fohlen an diesem Tage zu der angegebenen Zeit nach Amstetten 
zum Verkauf bringen.

Alle jene Züchter welche entweder Subventionsstute» 
haben oder sich selbst Stutfohlen zur Zucht kaufen wollen, 
werden ersucht, sich zur festgesetzten Zeit im Hotel Schmidl 
einzufinden. ___________

Ubbs a. d. D . ( E r ö f f n u n g  e i n e r  g e w e r b ­
l i chen  F o r t b i l d u n g s s c h u l e . )  I n  d e r f .  Stadt Dbbs

gelangweilter Miene am Küchensenster stand und die gestern 
übrig gebliebenen Butterbrote verzehrte, „damit nichts umkomme!"

Der Zug war schwach besetzt. Ein paar Reisende blickten 
m it übernächtigen Augen aus den Coupesenstern, und ein 
verschlafen aussehender Kellner eilte mit einem Tablett voll
Bier und Brödchen auf den Bahnsteig hin und her.

„B ie r  gefällig —  Cognak —  Cigarren? B ie r gefällig?"
M argot hatte den Wagen verlassen, ihre Fahrkarte gelöst

und schritt jetzt einem Coupe zweiter Klasse zu, als sie an 
einem Wagenfenster der dritten Klasse ein Gesicht auftauchen 
sah, das sie stutzen machte.

„Ach, Herr Kramer! "  rief sie freudig, und wieder huschte 
das liebliche Roth über ihre Wangen.

„Schau —  Fräulein Esenbruck!" antwortete ihr eine 
tiefe Männerstimme. Ein buschiger Kopf kam zum Vorschein, 
dann ein Arm und die Thür wurde aufgestoßen; heraus sprang 
ein junger Mann von fast etwas nachlässigem Aussehen, dem 
man auf den ersten Blick den Künstler ansehen konnte, trotzdem 
die Sammetjacke fehlte, die heutzutage ja auch übrigens mehr 
auf die Photographen vererbt ist.

„Also S ie sind's w irklich!" sagte Herbert Kramer, zu 
Margot tretend und ihr die Hand entgegenstreckend. „G ott, 
was ist das lange her, daß w ir uns nicht gesehen haben. Ein 
Jahrhundert liegt dazwischen, nicht wahr? S ie trugen noch 
Zöpfe, und ich frisirte mich genial. Nun —  eine kahle Platte 
habe ich immer noch nicht, aber der Friseur darf jetzt schneiden; 
es sieht civilisirter aus. Hübscher sind S ie auch geworden. Na 
—  nur nicht roth werden. Werden Ihnen doch gewiß jetzt 
öfter Schmeicheleien gesagt, und das —  das ist gar keine —  
das ist eben die Wahrheit. Schaun's mich mal an. Noch immer 
die sanften Rehäuglein! Das Herz ist also das alte. Nicht steif 
geworden aus dem Geldsack —  wie? Na, das freut mich aber. 
Sehr, Fräulein M argo t! Und was macht der Vater? Im m er 
noch rund und fett und ein Feind der unnützen Spezies, 
Künstler geheißen? Na —  das habe ich glücklich verschmerzt. 
Wirklich und wahrhaftig! Das heißt, S ie nicht. Sie um

wurde den 8. September in feierlicher Weise die neu errichtete 
g e w e r b l i c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  eröffnet An dieser 
Feier nahmen th ü l: Der k. k. Bezirkshauptmauu Gras Cassis 
von Melk, Handelskammerrathund kais. Rath S trob l als Ver­
treter der niederösterrcichischen Handels- und Gewcrbekammer, 
k. k. Bezirksschulinspector Ju lius  John von Scheibbs, die S tad t­
gemeinde-Vertretung von Dbbs mit dem Bürgermeister Eberstaller, 
der Ortsschulrath, der Lehrkörper der Volks- und Bürgerschule, 
die hochwürdige Geistlichkeit, die Genossenschaftsvorstände, der 
Vorstand der Provinz-Handelsgenossenschaften Niederösterrcichs 
Vincenz Löscher, der sich um das Zustandekommen ber|j@eiDcrbe- 
schule besonders verdient gemacht hat, zahlreiche Gewerbetreibende, 
viele Bürger mit ihren Frauen von Dbbs und Umgebung und 
die Schüler der gewerblichen Fortbildungsschule.

Der Obmann des Ortsschulrathes, Herr Ferdinand 
Schlager begrüßte die erschienenen Festgäste und ertheilte Herrn 
Löscher das Wort, welcher in ausführlicher Weise die Wichtigkeit 
einer Gewerbeschule besprach. Hierauf dankte Herr k. k. Bezirks­
hauptmann G raf Cassis namens der Regierung dem vorbereitenden 
Comits (Schlager, Löscher, Stiegler, Haberleitner, Lenk, Felle- 
schinsky), für die Mühen um das Zustandekommen dieser Ge­
werbeschule. Kaiserlicher Rath S trob l namens der niederösterr. 
Handels- und Gewerbekammer und k. k. Bezirksschulinspector 
John sprachen ebenfalls über die Bedeutung dieser Schulen und 
forderten die Lehrlinge zum fleißigen Besuche derselben auf. Zum 
Schluße sprach noch Bürgermeister Eberstaller und Bürgerschul- 
director M ayr allen Factoren die um die Schaffung dieser 
Schule mitgewirkt haben, den wärmsten Dank aus. Director 
M ayr schloß mit einem begeisterten 3-maligen Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser seine Ansprache. —  M it  Absinge., der 
Volkshymne wurde diese schöne Feier geschlossen Hierauf fand 
noch eine gesellige Zusammenkunft in Alois Lugers's Gasthof 
statt. Der Unterricht in der gewerblichen Fortbildungsschule 
umfaßt zwei Schuljahre und sind die Unterrichtsstunden für 
Sonntag von halb 4 bis halb 6 Uhr nachmittags und für 
Montag von halb 7 Uhr bis 9 Uhr abend« festgesetzt.

Opponitz. ( Ladsch i eßen) .  Der rührige Feuer« 
schützenverein, an dessen Spitze die um das Aufblühen des Ver­
eines hochverdienten Herren D r . Josef Kraßnigg und Adalbert 
Schönauer stehen, veranstaltet seinen Mitgliedern am Samstag, 
den 14. und Sonntag, den 15. September ein großes Lad­
schießen, bei welchem über 230 Kronen in Besten [zur Ver- ■ 
theilung gelangen. D ie Waidhofner Mitglieder des Opponitzer 
Vereines werden sich vollzählig an dem Schießen betheiligen.

W ien. ( N i e d e r ö  st er r e i ch .  L a n d e s  L e b e n s -  
un d  R e n t e n v e r s i c h e r u n g s - A n s t a l t  i n  W i e n ,  I. 
8 ö w e l f t r a g e  14 — 16.) Aus dem dem hohen n.-ö, Landtage 
vorgelegten Geschäftsberichte dieser Anstalt für das Jahr 1900 
ist zu entnehmen, daß die Betheiligung nicht nur in der Lebens- 
und Kinderaussteuer-Versicherung, sondern auch in der Renten­
versicherung eine sehr bedeutende ist.

D ie Anstalt hat bis 31. December 1900 an terminlichen 
und einmaligen Rentenbeiträgen Kronen 871.892 85 bar ver­
einnahmt, wofür 866 Parteien auf lebenslängliche jährliche 
Renten im Betrage von Kronen 125.876 33 versichert sind.

Während in vielen Staaten die Rentenversicherung eine 
große Ausdehnung und Verbreitung gefunden hat und Hundert­
tausende von Personen sich im Besitze lebenslänglicher Renten 
befinden, hat die Rentenversicherung in Oesterreich noch immer 
nicht die Würdigung erfahren, die sie naturgemäß verdient; denn 

i für Capitalisten, insbesondere jedoch für ältere Personen, welche

Gottetzwillen nicht! Wenn man so einmal einem Menschen gut 
war —  so einen lieben Freund gefunden hat —  das thut 
wohl, das vergißt sich n icht!"

S ie schaute ihm noch immer stumm und athemlos in 
das liebe Künstlergesicht. Wie schön er ihr erschien mit dem 
guten, offenen Blick und dem wallenden, lichtbraunen Bart, unter 
dem die humoristisch geschürzten Lippen immer ein wenig lächelten.

Sie drückte ihm die Hand; ein Gefühl tiefer Wehmuth 
huschte über ihr Gesicht.

„Wahrhaftig —  sie opfert wieder!"  sagte.Herbert mit 
einem Versuch zu scherzen. „O pfert wieder der alten Zeit und 
der Unmöglichkeit. Aber Freundin! W ir sind doch nun alte 
Leute und Kriegskameraden. Wenn die sich nach der Schlacht 
wiederschauen, ist's wie bei den Veteranen. Der hat seinen 
Arm verloren und der sein Bein. Aber sie humpeln und schlän­
geln sich durch's Leben. Und einen Orden haben sie auch 
bekommen. Entsagung nennt ihn das Volk. W ir meinen'« 
anders. Heißen'« Gutthun — nicht? Na aber —  die Zeit 
geht hin. Und da fällt m ir ein —  fahren S ie  auch mit nach 
Hamburg zu? J a ?  — D as ist aber einmal nett von der 
alten Dame „Z e it."  D a  hat sie was wirklich Gutes ange­
richtet. Und da ein gewöhnlicher Schildermaler nun einmal 
zum Volk gehört und dritter Klasse fahren muß, so sagt er 
zur reichen Tochter: Fahr m it m ir im Rauchcoupe! Dunstig 
ist's schon, aber w ir selber sind ja „so helle" wie die Sachsen, 
Und nun rasch herein, sonst fährt uns der Dampf an der Nase 
vorbei. Und bis in die Ewigkeit können w ir hier nit stehen!"

E r hatte ihr schon den Sonnenschirm abgenommen und 
unterstützte sie beim Einsteigen, während er lustig ausrie f:

„G e lt - -  den Sonnenschirm behalt ich erst als Pfand, 
damit S ie  m ir nit weglaufen."

E in Hamburger Commis, dessen ausdrucksloses Kinn fast 
in dem enorm hohen Kragen verschwand und der seine Kellner­
jacke mit einem Stolz trug, der einer besseren Sache würdig 
gewesen wäre, strich sein rothblondes Bärtchen und lächelte mit 
tiefem Verständniß, als das Paar ihm gegenüber Platz nahm.

(Fortsetzung folgt.)



%T. 37. „Bote von der Mbs." 16. Iahrg
auf das Zinseuerlrägnis eines kleinen Capitals angewiesen sind 
und davon ihren nothwendigen Lebensunterhalt nicht bestreite» 
können, 'ist der Kauf einer Leibrente der beste Weg, ihr Ein­
kommen dauernd zu erhöhen. Dazu kommt noch der schwer in's 
Gewicht fallende Vortheil, daß sie der Sorge um die Verwaltung 
und Verwahrung ihres Vermögens enthoben und ans keinen 
Speenlationen ans dasselbe ausgesetzt sind.

Trotz der durch die Anstalt gebotenen unbedingten Sicherheit 
sind die Rentenprämien sehr mäßig bemessen; so bietet die 
Anstalt für je 1000 Kronen Einlage bei einem Alter von 

55 Jahren 83 Kronen 10 Heller jährliche Reute
60 „  96 „  30 „
%  „  114 „  30 „
70 ,, I M  ,, 90  „
Die Anstalt hat außerdem eine eigene Abtheilung „dienten- 

sparcassa" errichtet, in welcher gegen zwanglose Einlagen von 
5 Krone» aufwärts Alters- und Jnvalitätsrenten bis zum 
Jahresbetrage von 1000 Kronen versichert werden können.

Xn* W a id h o fe n  und U m g eb u n g
** Todesfall. I n  der Nacht vom 9. auf den 10. Sep­

tember verschied in einem hiesigen Hotel Herr O t t o  
L ü r z er,  E d l e r  v o n  Z  e h c n d t l; n 1, Bieepräsidenl 
des Kreisgerichles S t. Pölten. Herr u. Bürger besuchte, 
auf einer Urlaubsreife begriffen, mit seiner Gemahlin seine 
hier domicilierende Verwandte Frau Gusti Stummer. Ein 
heftiges Unwohlsein, welches ihn plötzlich befiel, brachte den 
pflichteifrigen Beamten den Tod. Seine Leiche wurde nach 
Salzburg überführt. O tto v. Bürger wurde im Jahre 1843 
in Brcscina gebore». Seine richterliche Laufbahn begann er in 
Liischau, wo er als Bczirksriü tcr nach Ischl versetzt wurde. 
Bor seiner Uebcrsetzung nach S t. Pölten war er Bandesgerichts­
rath in Ried. Die Gemahlin des Verstorbenen verlor an ihm 
einen liebevollen Gatten, das Kreisgericht eine eminente Arbeitskraft 
und einen strengrechtlichen Richter, seine College» einen stets 
dienstbereiten, sich der allgemeinsten Beliebtheit erfreuenden Freund!

** A b s c h ie d s fe ie r . Eine hehre Feier war es, welche 
am Donnerstag den 12. d. M . den Lehrkörper der hiesigen 
Unterrealschule und die Mitglieder des Casino-, Gesang- und 
Turnvereines im Gartensalon des Hotels Jnführ vereinigte. 
Es galt, mit einem lieben, guten Freunde und Bekannten, der 
in dem Momente, wo w ir diese Zeilen der Oeffentlichkcst übergeben, 
bereits im Begriffe ist, unsere Stadt zu verlassen, einige Stunden 
fröhlichen Beisammenseins zu pflegen und sich zum Abschiede 
nochmals herzlich die Hand zu drücke» und Lebewohl zu sagen. 
Bekanntlich wurde Herr Professor Ferdinand Ruff an die 
Landesoberrealschule nach W r. Neustadt versetzt, welchen Posten 
er mit Beginn des neuen Schuljahres antritt. Ih m  zu Ehren 
fand nun ant Donnerstag abends die obgenannte Abschieds­
feier statt. Es drangt uns, über den schönen Verlauf des 
Abends etwas ausführlicher zu berichten. Der Vorland des 
Männergesangvereines, Herr Postverwalter Josef Altenedcr, 
begrüßte im Namen des Lehrkörpers der Realschule sowie der 
3 Vereine die in großer Anzahl erschienenen Herren und 
leitete den Commers mit dem passenden Chorliede: „S in d  wir 
vereint zur guten Stunde" ein. Hierauf ergriff der Direelor 
der hiesigen Realschule, Herr Alois Büchner, das Wort, um 
in formvollendeter Rede Herrn Professor Ruff als Freund, 
College und ausgezeichneten Lehrer zu feiern. „23  Jahre," sagte 
Redner, „hat Herr Professor Ruff an der hiesigen Anstatt 
gewirkt und sich während dieser Zeit nicht nur die Liebe und 
Verehrung seiner College», sondern auch die seiner zahlreichen 
Schüler, wie nicht minder die labendste Anerkennung seiner 
vorgesetzten Schulbehörde erworben." I n  unterrichtlicher und 
erziehlicher Beziehung galt Herr Professor Ruff, den die Natur 
auch noch mit einer hervorragenden Rednergabe bedacht hat, 
als Muster eines Pädagogen. Herr Direclor Büchner schloß 
seine zu Herzen gehenden Worte mit dem Wunsche, daß es 
Herrn Professor Ruff in seinem neuen Wirkungsorte recht 
wohl ergehen, und er sich oft seiner Waidhofaer Freunde, die 
ihn so ungern scheiden, sehen, erinnern möge. Herr Postamts­
verwalter Altenedcr sprach als Vorstand des Mänuergesang- 
vereines sein Bedauern aus, daß Herr Professor Ruff, der 
langjährige und verdienstvolle Vorstand des Vereines, der 
denselben durch 15 Jahre in must er gi f siegst e r Weise geleitet und 
förmlich neuorganisiert hat, Waidhofeu verläßt. Was der 
Verein heute ist, jene achtungsgebietende Stellung, die er als 
einer der ältesten Gesang-Vereine des Reiches einnimmt, hat er zum 
großen Theile der zielbewußten, taktvollen Leitung Rufs's zu 
verdanken. Redner hebt die hinreißende Beredsamkeit des 
Scheidenden hervor und erinnert besonders an die Sensation 
erregende Festrede anläßlich des 50jährigen Säugerfestes des 
Vereines, mit welcher Herr Professor Ruff die Zuhörer fast zwei 
Stunden förmlich gebannt hat. Nicht minder feierte Redner 
Herrn Professor Ruff als ausgezeichneten Sänger, der es auch 
durch die 'Macht der Töne verstanden habe, sich in die Herzen 
der Zuhörer hineinzusingen. Herr Altenedcr schloß seine Rede 
mit einem dreimaligen Heile auf den Scheidenden, in welches 
die Anwesenden begeistert einstimmten. Als Sprecher des Turn­
vereines, dessen gründendes und Ehrenmitglied Herr Professor 
Ruff ist, hob Herr Spareassebeamter Rosko die großen 
Verdienste hervor, welche sich der Scheidende um den Verein 
erworben habe und gedachte besonders jener Festabende, an 
welchen Professor Ruff gelegentlich der zahlreichen nationalen 
Gedenkfeier als Redner die Zuhörer zu heller Begeisterung 
entstammte. Durch 18 Jahre wirkte Herr Professor Ruff als 
Turnrath im Vereine und war lange Zeit dessen Lehrmeister 
als mnstergiltigcr Vorturner. Auch diese Rede schloß mit 
einem dreifachen, begeistert aufgenommenen Heil. Herr Bürger­
meister Baron Plenker sprach in der ihm eigenen, sympathischen

Weise im Namen der Gemeinde dem Scheidenden seine 
Anerkennung Über sein Verhalten als Mensch und Mitbürger 
ans und ersuchte ihn, jetzt, wo Eisenbahnen, Telegraph und 
Telephon eine Entfernung nicht kennen, sich recht oft der 
Stadt Waidhofen und seiner Bewohner zu erinnern. Die 
Herren Bukowics und Michael Zeilinger zollten dem Wirken 
Professor Ruffs als M itglied des Cosino- und Alpenvereines 
Worte ehrender Anerkennung und hoben besonders dessen 
Verdienste als belebendes Element in gesellschaftlicher Bezie­
hung hervor. Auch im Alpenvereine habe sich Herr Professor 
Ruff durch seine geistsprühenden Vorträge ein immerwährendes, 
bleibendes Denkmal gesetzt. Großen Eindruck brachten die
einfachen Worte des Herrn Adolf Lex hervor, der als ältester 
anwesender Schüler des Herrn Professor Rusf diesem im
Namen seiner einstigen Schüler für sein stets objectives, vornr- 
thcilsfrcies Vorgehen, sowie für den ersprießlichen Unterricht 
dankte. Nun ergriff, tief gerührt, Herr Professor Ruff das 
W ort und dankte den Vorrednern für die herzlichen Morte der 
Anerkennung, den Anwesenden für ihr Erscheinen, durch das 
er sich ebenso geehrt als geschmeichelt fühle. I n  bescheidener 
Weise lehnte Redner die ihm zugesprochenen Verdienste ab und 
erklärte, in der Schule, in den Vereinen und im andern 
gesellschaftlichen Leben nur stets seine Pflicht gethan zu haben. 
E r betonte, daß er mit schwerem Herzen jene Stätte verlasse, 
an der er durch volle 23 Jahre gewirkt, und so manche 
Freude und manches Leid erlebt habe. Nimmer aber wird er 
der S tadt und seiner Bewohner, die ihn so herzlich ausge­
nommen haben, vergessen und jede Gelegenheit benützen, um 
feine allen Freunde zu besuchen. D ie Rede des Scheidenden 
klang in ein dreifaches Heil auf die Stadt, Gemeindevertre­
tung, die ihm befreundeten Vereine und seine lieben Freunde 
und Bekannten aus. Zwischen den einzelnen Reden gelangten
Commerslieder und einige Männerchore (Gesangverein) zum
Vortrage. Eine besondere Weihe erhielt der Abend dadurch, 
daß Herr Professor Ruff, der nun durch volle 4  Jahre seine 
prächtige Baritonstimme nicht erschallen ließ, in dem reizenden 
Chore: „M e in  Paradies" von Kristinus, das Baritonsolo
sang. Flihrmahr, Herr Professor Ruff ist noch der alte 
Sänger geblieben, als welchen w ir ihn kennen zu lernen so oft 
Gelegenheit hatten. Der heitere Theil des Abends gestaltete 
sich erst gemüthlich und fand auch einen, der Feier des Abends 
würdigen Abschluß. So bleibt denn zum Schlüsse nichts mehr 
zu sagen übrig, als daß wir, und w ir glauben hier im 
Name» der G e s a m m t b e v ö l k e r u n g  Waidhofens zu 
sprechen, Herrn Professor Ferdinand Ruff, dem ausgezeichneten 
Lehrer und Erzieher, dem theueren Freunde seiner zahlreichen 
Bekannten, dem ehrenhaften, biederen Charakter zum Abschiede 
ein dreifaches Heil und Glückauf in seinem neuen Wirkungs­
orte zurufen. Wiener-Neustadt kann sich gratulieren, Herrn 
Professor Ruff als M itbürger zu erhalten; w ir haben allen 
Grund, seinen Weggang auf das Lebhafteste zu bedauern.

** S «K nitterfes t. Am Sonntag, den 8. September 
veranstaltete ein Comite im Krailhofe der Kunstmühlenbesitzerin, 
Frau F l e i s c h a n d e r l  ein Schnitterfest, welches einen in jeder 
Beziehung schönen Verlauf nahm. Der prächtig gelegene Platz 
am Rande des Waldes und die großen Räumlichkeiten in den 
Wirtschaftshäusern waren zur Abhaltung des Festes, das sich 
außerdem der günstigsten Witterung erfreute, wie geschaffen. 
Der Besuch ließ daher auch nichts zu wünschen übrig. 
Um 2 Uhr fuhren die Schnitter und Schnitterinnen in ihren kleid­
samen Trachten auf zwei großen fieiterroägen in Begleitung des 
L a tz e l s b e r g e r -Q  u a r  t e 11 e 8 zum Krailhofe. Bald entwickelte 
sich auch das regste Leben. Zuerst conccrtierte die Musik im 
Garten, worauf nach 4 Uhr der Tanz in feine Rechte trat. 
Nicht ein glattgeweißter Tanzsaal war es, der die tanzlustige 
Jugend aufnahm, sondern ein hohes geräumiges Vorhang, das 
denn auch bald von Tanzenden wimmelte. Auf den Wiesen­
plätzen wurden verschiedene Spiele aufgeführt. M it  Einbruch 
der Dämmerung fand ein improvisierter Coriandolicorso statt, 
bei welchem cs recht lustig hergieng. Der Heimmarsch erfolgte 
mit Lampianbegleitmig. I m  Hotel Bartenfti in folgte Fortsetzung 
des Schuitterfcstes mit „Champagnerbegleitung". Was die Be­
wirtung im Krailhofe anbelangt, so war dieselbe famos. Eine 
Restauration, in welcher i anzüglicher Riedmüllerstoff und gute 
falle Speisen zu haben waren, schützte die Ausflügler vor 
Hunger und Durst. Nebstbei gab's einen ausgezeichneten Kaffee 
und Baucrnkrapfen, die reißenden Absatz fanden. Eines Umstandes 
muß an dieser Stelle lobend erwähnt werden. D ie Bedienung 
war eine mustergiltige. Aber nicht versierte Kellner waren es, 
sondern öier junge, reizende Damen, die Fräulein P a u l a ,  
M a r i a n n e ,  G i s a und F r i t z i  Peck, die Töchter des im 
Krailhofe zur Sommerfrische weilenden Herrn Oberstabsarztes 
P  c ck, welche mit staunenswertem Geschicke bedienten. Den 
Damen wurde allgemeine Anerkennung gezollt. Der größte Dank 
gebärt Frau F l e i s c h a n d e r l ,  welche, wie schon öfters, in be­
reitwilligster Weise ihr Heim zur Verfügung stellte. Das 
Comite kann in jeder Beziehung mit dem schönen Verlaufe des 
Festes zufrieden sein.

**  Festschiehen. Zu Ehren des niederösterreichischen 
LandeS-Oberschlitzenmeisters-Stellvertreters, Herrn Carl Wetzel s-  
b e,r g e r ans Wien, der sich um den schönen Verlauf des II 
niederösterreichischen Landesverbandsschießens in Waidhofen a. d. 
Abbs so große Verdienste erworben hat, findet am Sonntag, 
den 6. und Montag, den 7. October l. I .  ein, nur aus M it ­
glieder» des hiesigen Feuerschützen-Veicines zugängliches Fest- 
schießen statt, bei welchem rund 400 Kronen für Tiefschuß, 
Ehrenscheibe und Kreisbeste zur Vertheilung gelangen. Das 
Schießen beginnt am Sonntag, den 6. October mittags 12 Uhr 
und wird bis zur einbrechenden Dämmerung fortgesetzt. Am 
Montag, den 7. October beginnt dasselbe um halb 8 Uhr früh, 
dauert bis 5 Uhr nachmittags mit einftündiger Mittagspause 
von 12 bis 1 Uhr. Das Schießen auf Tiefschüsse ist unbeschränkt 
und kostet der Schuß 5 Heller; combmiert für Kreise und Tief­

schösse 10 Heller; für Kreise allein die Serie zu 10 Schüssen 
50 Heller. Auf die Festscheibe, auf welcher 4 Beste zur Ver- 
theilung kann jeder Schütze ohne Einlage bis zur Erreichung 
eines Scheibenlrcffers schießen. Jeder Schütze kann sonach 
3 Beste erringen. Für das Bestschießen sind folgende Preise 
festgesetzt: Für T i e f s c h ü s s e :  1. 40, 2. 35, 3. 30, 4. 25, 
5. 20, 6. 16, 7. 16, 8. 13, 9. 12, 10. 10, 11. 9, 12. 8. 
13. 8, 14. 7, 15. 7, 16. 6, 17. 5, 18. 5, 19. 4 und 20. 4 
Kronen; zusammen280 Kronen; für K r e i s - S e r i e n :  1. 30, 
2. 20, 3. 18, 4. 15, 5. 12, 6. 10, 7. 8 und 8. 7 Kronen; 
zusammen; 120 Kronen; für die E h r e n s c h e i b e :  1. 20, 
2. 15, 3. 10 und 4. 5 Kronen; zusammen 50 Kronen, sind 
insgesammt zusammen 450 Kronen. Das Schießen wird 
infolge seiner reichen Dotierung einen schönen Verlaus nehmen.

”  Ortsgruppe N r . 89 des deutschen Schnl- 
vereines in W aidhofen a. d. Ubbs. Mittwoch, den 
11. September d. I .  fand im Jnfiir'schen Gasthofe unter ziemlich 
schwacher Betheiligung die Jahreshauptversammlung der 112 
Mitglieder zählenden Hiesigen Ortsgruppe des deutschen Schnl- 
vereines statt, in welcher nach den Berichten der einzelnen Func- 
tionäre die Neuwahlen vorgenommen wurden. Gewählt wurden: 
Herr B a r o n  P l e n k e r  zum Obmann, Frau M a r i a  L e i t h e  
zu dessen Stellvertreterin, zu Schriftführern die Herren A r t h u r  
K o p e t z k y  und A l o i s  H o p p e ,  zu Zahlmeistern die Herren 
G o t t f r i e d  W a g n e r  nnb E d u a r d  N o s k o .  Herr P ro­
fessor R u f f ,  welcher die Säckelgeschäfle des Vereines seil dessen 
Gründung in musterhafter Weise geleistet Hatte, wurde durch den 
Obmann Herrn Baron Plenker der Dank und die besondere 
Anerkennung ausgesprochen. Eine Spende des Herrn Franz 
und der Frau M aria  L e i t h e  von 40 Kronen wurde mit 
Dank zur Kenntnis der Versammlung gebracht.

* *  M e h r Licht. Schon zu wiederholteumalen wurde 
aus die mangelhafte Beleuchtung unseres Staatsbahnhofes 
hingewiesen und auch in den Spalten dieses Blattes anläßlich 
vorgenochmener Unzukömmlichkeiten, die daraus resultierten, 
hingewiesen. Leider ist, trotzdem heute, infolge der Einführung 
des elektrischen Lichtes eine entsprechende Beleuchtung des
Staatsbahnhofes eine Spielerei wäre, in dieser Beziehung 
nichts geschehen. Ab und zu schwirren zwar Gerüchte durch die 
Luft, daß demnächst der Bahnhof elektrisch beleuchtet werden 
würde; greifbare Formen aber haben diese Gerüchte noch nicht 
angenommen. Noch immer ist der, durch den stetig zunehmenden 
Verkehr längst zu klein gewordene Bahnhof äußerst mangel­
haft beleuchtet, das heißt, es ist dermalen bei der A rt und 
Weise wie heute die Züge hier in der Nacht kreuzen, unserer 
Anschauung nach eine intensive Beleuchtung mit Petroleum­
lampen überhaupt nicht möglich. Der Römerzug und der 
Nachtpersonenzug stehen bei der Kreuzung fast vollständig
n e b e n e i n a n d e r ,  daß es Wunder nehmen muß, daß nicht 
monatlich ein paar Fahrgäste überfahren werden, oder im 
Nebel in einem der praktisch (?) angelegten Aschenlöcher 
verschwinden. Es ist ja bezeichnend, daß erst vor einigen Tagen 
der Leiter des Amstettner Heizhauses, Herr Jnspector 
T h e o d o r  W r  a § b a in der Finsternis in das Aschenloch 
stürzte und sich verletzte. Das aber ist ein Fahrgast, der 
gewiß vorsichtiger ist als der Fremde, der auf Gut Glück sich 
mit M üh ' und Noth einen Ausweg suchen muß. Sollte sich 
das Gerücht, daß am Bahnhöfe die elektrische Beleuchtung 
eingeführt wird, bewahrheiten, dann ist es gu t; ist dies aber
nicht der Fall, bann möge sich einmal der Villacher Herr
Eisenbahndireetor an O r t  und Stelle, vielleicht bei n e b e l i g e m  
Wetter, von der S ituation um Mitternacht überzeugen. W ir 
können ihm nicht garantieren, daß er nicht vielleicht ein Bein 
bricht oder gar in einem Aschenloche sein Nachtquartier aufschlägt. 
Das fahrende und zahlende Publikum hat denn doch das Recht 
zu verlangen, daß seine persönliche Sicherheit nicht solche durch 
muftergiUige (?) Einrichtungen gefährdet wird.

* *  Gründungsfest. Der katholische Gesellenverein 
Waidhofen a. d. M b s  feiert am Sonntag, den 15. September 
sein 37. Gründungsfest. Programm: Vormittags 8 U hr: 
Kirchenzug Abends 7 U h r : Gesellige Unterhaltung. Alle
Freunde und Gönner des Vereines sind hiezu geziemend einge­
laden.

** D ie  Generalversammlung der Genossenschaft
der Exporttreibenden :c. :c. findet am Sonntag, den 13. October 
1901 nachmittags 2 Uhr in Schwandl's Gasthaus „zum 
Posthorn" unter folgender Tagesordnung statt: 1. Rechenschafts­
bericht des Vorstandes. 2. Revision der Eassegebahrung. 3. Neu­
wahl des Vorstandes und Ausschusses. 4. Allfällige Anträge. 
Sollte das zur Beschlussfassung nöthige Fünftel der Wahlbe­
rechtigten nicht zugegen sein, so wird um 3 Uhr nachmittags 
desselben Tages die Anzahl der Anwesenden beschlußfähig erklärt 
und zur Durchführung der Tagesordnung geschritten.

** Ausweis der Bestgewinner auf der k. k. 
priv Schießstätte in Waidhofen a d U b b s :

39. Krauzlschießen am 7. September 1901:
1. Best Herr Hrdina. 2. Best Herr Winkler.

1. Kreisprämie Herr J u l. Jax mit 33 Kreisen.
2 „  „  Ant. J a ;  „  33 .
3. „  „  Zeitlinger „ 3 1  „

. 4. „  „  Rasch „  28 „
5. „  „  Schnetzinger „  25 „

40. Kranzl am 10. September 1901.
1. Best Herr Hrdina. 2. Best Herr Baier. 3. Best Herr Ju liu s  

Jax. 4. Best Herr Schnetzinger.

1. Kreisprämie Herr Schanner m it 32 Kreise.
2- ,, „  Anton Jax „  31 „
3- „  „  Hrdina „  30 „
^  .  „  M t #  ,  29 .
b. „  „  Adler „  29 „



%r. 87. „Bote von der M bs*. 16. Jahrg.
L a u f s c h e i b e :

Bestgcwinner Herr Fuchs.
1. Krcisprämie Herr Fuchs m it 16 Kreise
2. „  „  Rasch „  15 „
3- „  „  Zeitlinger „  15 „

Zu den am Dienstag, den 10. September abgehaltenen 
Doppelkranzlschießen hat Herr k. k. 9!otar, D r. Z e l i n k a  aus 
Wien, langjähriges Ehrenmitglied und warmer Förderer des 
Bereines einige schöne Beste nebst Geldpreisen gespendet. Es sei 
ihm an dieser Stelle hiefür der beste Dank ausgesprochen.

** Fremdenliste. B is j 10. September sind, als in der 
S o m m e r f r i s c h e  W a i d h o f c n  an d e r A b b s  u n d U r n -  
g e b u n g angekommen, amtlich gemeldet 2047 Parteien mit 3361 
Personen.

* *  D as  Geheimnis der Hausfrau  ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees. M it  Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmöglich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobcrs Gesundheits-Feigenkaffee zusetzt. L-rgleichende 
Kochproben haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am 
besten bewährte. Leider gibt cs noch manche Hausfrauen, die 
aus falscher Sparsamkeit mindere Rübensurrogate oder billigen 
Feigenkaffee verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen.

Aus aller XPdt
— Ermordete Präsidenten in Amerika. Die

amerikanischen Republiken, die Union, wie das jüngste tragische 
Beispiel zeigt, nicht ausgeschlossen, haben einen traurigen Ruf 
bezüglich der Sicherheit ihrer Staatshäupter. Besonders ist 
dies in den südamerilanischen Staaten der Fall, wie folgende Liste 
der in den letzten Jahren auf Präsidenten verübten Attentate 
zeigt: Im  Jahre 1876 wurde der Präsident von Equador,
G attin  Merenos in Quito im Angesicht der Kathedrale in dem 
Augenblick ermordet, als er den Regierungspalast verließ. Die 
Mörder, 20 an der Zahl, zerrissen den Unglücklichen buchstäblich 
in Stücke. Im  folgenden Jahre wurde das Qberhaupt der 
Republik Paraguah, Don Bautista G ill, gleichzeitig mit fein.'m 
Bruder Enülio G ill im eigenen Hausflur von gegnerischen 
Parteigängern ermordet. Auch Menendez, Präsident von San 
Salvador, ferner die Präsidenten von Peru, Sa lta  und 
Gutierrez, fielen den Schüssen politischer Gegner zum Opfer, 
ebenso General Flores, Präsident von Uruguay. Dam it ist die 
Zahl der gctödteten südamerikanischcn Staatshäupter noch lauge 
nicht erschöpft, doch würde die gegebene Liste genügend Zeugniß 
für die dort herrschende Parteileidenschaft ablegen.

— Eine Jüd in  auf dem Throne von 
Bulgarien. Daß eine Jüdin einmal Königin von Bulgarien 
gewesen ist, darüber macht die „Revue des Ecoles de l'AUiance 
israclite", der Allg. Ztg. d. Judenth." zufolge, eine interessante 
Mittheilung. Jene Jüdin war die Gemahlin des bulgarischen 
Königs Iw a n  Alexander, der um die M itte  des 14. Jahr» 
Hund« rts regierte. S ie hieß mit dem Geburtsnamen S a rah ; 
sie war von außerordentlicher Schönheit und bezauberte hier­
durch den König so, daß er seine Gemahlin Theodora verstieß 
und die schöne Sarah, die vorher ihren Glauben ablegen 
mußte, zu seiner Gattin machte, worauf auch sie den Namen 
Theodora annahm. Sie wurde nun eine fanatische Christin und 
widersetzte sich nicht den Verfolgungen, denen die Juden ihres 
Landes ausgesetzt waren. Nur einmal, als drei Juden der 
Residenzstadt Tirnowo wegen Gotteslästerung zum Tode verur- 
theilt wurden, gelang es ihr, die Todesstrafe in schwere Körper­
strafe umzuwandeln. Aber die Bevölkerung von Tirnowo stürzte 
sich auf die drei Juden und mißhandelte sie in der furchtbarsten 
Weise. D ie jüdische Gemeinde in Tirnowo löste sich infolge 
dieser Verfolgungen auf, und es ist bemerkenswerth, daß auch 
heule noch in der Stadt keine jüdische Gemeinde vorhanden ist, 
während in anderen Städten Bulgariens solche existieren. Aber 
der jüdische Friedhof steht noch, und er reicht bis in jene Zeit 
hinauf. Auch die Erinnerung an „die schöne Jüdin von Bulgarien" 
ist wach geblieben, und vor Kurzem hat der bulgarische Professor 
der Theologie Popow die geschichtlichen Beweise für die 
Wahrheit dieser Erzählung von der „jüdischen Königin auf dem 
bulgarischen Thron" gesammelt.

—  D ie  Leiche im Koffer. Aus Paris wird 
gemeldet: Eine Frau, die sich M orin  nannte, hatte unter dem 
Vorwande, verreisen zu müssen, die Scheune eines Bauers 
zur Bergung eines angeblich ihre Habseligkeiten enthaltenden 
großen Koffers gemiethet. Als nach 14 Tagen die verschwundene 
Mietherin noch kein Lebenszeichen von sich gab und der Bauer 
einen penetranten Fäulnißgeruch aus dem Koffer verspürte, 
verständigte er die Polizei, die den Koffer öffnete. Es wurde 
die Leiche eines etwa 45jährigen Mannes entdeckt, deren Hals 
durchschnitten war. M an sah, daß ein M ord verübt wurde, 
und daß das Opfer großen Widerstand geleistet haben mußte. 
N ur eine S pur zeigte der Koffer; an dessen Rückwand befand 
sich eine Bahnetikette mit dem Vermerk „Monaco-Paris". Nun 
wurde nach den umfassendsten Erhebungen der Polizei die 
Identität der Leiche und der flüchtigen Mörderin festgestellt. 
Der Ermordete war, wie bereits von uns gemeldet, der 29 
jährige Beamte des Central-Telegraphenamtes in der Rue 
Grenelle, Namens Kasimir Larment. Er bewohnte seit 6. J u li 
m it seiner Geliebten M aria  Clement, die mit der angeblichen 
M orin  identisch ist, und deren vierjährigem Knaben eine kleine 
Wohnung im vierten Stock des Hauses N r. 3 in der Rue 
Croix Nivert. Am 21. August verschwand Larment, seine 
Geliebte sagte dem Hausmeister, Larment sei für ständig nach 
Algier abgereist und auch sie wolle nach Madagaskar auswan­

dern D ie Erhebungen ergaben jedoch, daß M aria  Clement
ihren Geliebten ermordet hatte, weil er sie verlassen wollte.
D ie Leiche hatte die Mörderin in dem Koffer nach dem Vor­
orte Malakoff gebracht, wo sie den Koffer in der Scheune des 
Bauern einstellte. Am 22. August verkaufte sie die Einrichtung 
ihrer Wohnung. Sie versuchte noch einen Zeitungsjungen gegen 
reiche Belohnung zu bewegen, daß er den Koffer, der, wie sie 
sagte, nur alte Würste enthalte, mittelst Petroleum in Brand
stecke. Der Junge, dem dieses Begehren Verdacht einflößte,
lehnte es ab und rannte tidavon. Seitdem ist M aria  Element 
mit ihrem Knaben spurlos verschwunden.

v o m  M cherttsch .
vhne Fleiß kein P re is ! Auch das Familienglück w ill eist 

erworben und, ist es erworben, erstatten werden. Und wer wäre hierzu 
mehr im Stande als die Hausfrau? Wie oft ist die Frau daran schuld, 
wenn bet Mann fein Vergnügen außer dem Hanse sucht! Macht ihn, 
das Heim recht gemüthlich und ansprechend, Ih r  Frauen, sorgt für seine 
Bequemlichkeit, wenn er aus dem ausweidende» Kampfe ums Dasein an 
den häuslichen Herd zurückkehrt, und Ih r  werdet keine trüben Erfahrungen 
mehr zu machen haben. Es sollte daher das Ziel jeder Hausfrau sein, 
das Heim immer wohnlicher zu gestalten, was sich oft mit geringen 
Koste» ermöglichen läßt. Sie bediene sich nur einmal des Handarbeiten- 
blatte« „Franen-Fleiß", Verlag John Henri) Schwerin. Berlin W. 35, 
das eine ganz unerschöpfliche Fundgrube moderner, dabei leicht herzu­
stellender Handarbeiten darbietet. „Franen-Fleiß" erscheint in Groß-Folio- 
Format und kostet nur 50 frz. oieteljährlich bei alle» Buchhandlungen 
und Postanstalten. Gratisprobenummern bet ersteren und der Hanpt- 
anslieserungsstelle silr Oesterreich-llngarn: Rudolf Rechner & Sohn, Wien 
I, Jajomirgottstr. 6.

(„M usik-B lätter.") Die soeben erschienene sechsunddreißigste 
Nummer des II. Jahrgangs der „Musik-Blätter" bringt ein sehr inhalts­
reiches, elegant ausgestattetes Joses Strauß-Album, Band II, gemischte 
Tänze für Claoier zu zwei Händen. In h a lt: 1. „Frauenheiz," Pol'«
Mazur a, op. 166. — 2. „Wiener Reben," Polio. op. 218. 3.
„Perlen bet Riebe," Walzer, op. 39. 4. „Rieb und W in," Polka
Mazurka, op. 122. — 5. Siecple-chase," Galopp, op. 43. -  6. 
„Schottischer Tanz." Rheinländer, op. 20, — 7. „Waldbleamln," Ränd,r, 
op. 79. — 8. „Victoria-Polka," op. 228. — 9. „Jockey-Polka,"  op. 
278. — Der Prännmerationspreis der allwöchentlich mit einem 'Holen- 
Album für Claoier erscheinenden „Musik-Bliilter. betrögest. 3 75 peo 
Quartal. Prännmeraiionen nimmt die Administraeion, Wecn I., Woll 
zeile 6 und 8, entgegen. — Einzelne Exemplare 30 Ir. in allen k. k.
Tobak-Trafiken und Zeitungs-Verschleißen.

D ie soeben zur Ausgabe gelangte N r .  36 (VII Jahr­
gang) des „Reporter , Illus trie rtes  W e ltb la tt, B erlin , 
(Preis 10 Psg., Postzeitungsliste 6209) hat folgenden Inha lt: De, 
Zimmermann. — Deutsche Kulturträger. Das Geheimnis der Abtei, 
— Berliner Humor vor Gericht. — Der Untergang des Isländer (mii 
1 Jllustr.). — Revolte in einem griechischen Militiirgesiingnis (mit 1 
Jllustr.). — Rebenbig verbrannt (mit 1 Jllustr.). — Fernfahrt Hades-
leben-Hamburg (mit 1 Jllustr. — Das Kaiser Wilhelm-Denkmal tu
Halle (mit 1 Jllustr.). — Unsere Porträts 'Unteroffizier Marten, 
Botschafter Constans, Branddirector S . Matsni.). — Humoristisches (mit 
1 Jllustr.). - Pariser Soubrette (1 Jllustr.). — Satirischer Stell-
lg leget (6 Jllustr.). — Eine blutige Theaterprobe (mit 1 Jllustr.). — 
Mixedpickles. — Auslösung der Skat Ausgabe. -  Handschrift™.Beur­
teilung. — Brieskasten. — Ansichtskarten-Ausiausch. — Unter uns.

Humoristisches.
P rinz Tschun.

Er kommt! Prinz Tschun, der „S iihneprinz" 
E r kommt mit hohen Ehren!
Verwundert fragt sich Kunz und H inz:
W ill D er uns wohl was lehren? —
Ja w o h l! E r zeigt uns bald m it List,
Daß China noch nicht p r e u ß i s c h  ist.

S e h r

€in«ese*>tt-
l e e h r t e  S c h r i s t l e i t u n g  be i  

d e r  9 )6 6 6 ."
l o t e  von

Erlaube m ir das höfliche Ersuchen an S ie zu stellen, 
nachfolgende Zeilen in Ih rem  geschätzten Blatte veröffentlichen 
zu wollen:

Von verschiedenen Seiten in Erfahrung gebracht, daß 
das Gerücht verbreitet ist, daß ich den bei m ir seit ca. 12 Jahren 
in Arbeit gestandenen Gehilfen Franz Gcrhart aus dem Grunde 
entlassen, oder ihm sein weiteres Verbleiben bei mir unmöglich 
machte weil er an der Spitze der deutschnationalen Arbeiter­
schaft stehe, sehe ich mich veranlaßt, zu erklären, daß dies der 
Wahrheit nicht entspricht, und warne ich hiemlt Jedermann, 
dieses Gerücht weiter zu verbreiten.

Für die Veröffentlichung im Voraus bestens dankend 
zeichne Hochachtungsvoll

E m i l  E d e r .

Scheibenschießen des Militär-Weteranen-Kereines 
Waidhofen a. d. Abös.

Am 8. September l. I .  wurde vom obgenanntcnJBmme 
ein Scheibenschießen auf der Schießstätte des löblichen Schützen- 
vereines abgehalten, wobei recht ansehnliche Preise zur Per« 
theilung kamen. *

Geschossen wurde von 83 Mitgliedern stramm und wacker.
Die Leitung des Vereines erlaubt sich nun dem Ober- 

schützenmeister Herrn Franz Leithe für die gütige Ueberlassung 
der Schießstätte und dem löblichen Bürgercorps-Commando für 
die zur Verfügung gestellten 8 %  Gewehre den besten Dank 
zu sagen.

Gleichzeitig bringt die Leitung allen hochverehrten Gönnern, 
welche zu diesem Zwecke Preise gewidmet, sowie den eigenen 
Mitgliedern ebenfalls den ergebensten Dank.

D a s  C o m m a n d o .

R i f f e l t  ♦ $•« W.,l»!»>! j « : s  wnd rii'ävi. Nif; Herr Spreu,, 
f l k i l l l  f f  ♦ Iisi ^  „■ »;■ vor 7 oiilxni von meinem viel­

jährigen Magenleideu. mit »iheumaucinu', Vlppeiiiloch.sei', B.rstopfuug, 
©djnm'del, Blähungen zc. gründlich Much um bewährte? He.iveriahieu bc» 
freii U i und ich mich jeut noch völlig gesund und w .hl lichte, wachst 
©oii sage ich Herrn Popv meinen herzlichsten Dank und empfehle allen 
Veibenogcfalii'ten, sich veuvoiivü-euoll von Fritz Popps Poliklinik in Heide  
(Holstein) die Broschüre nebn Formular gratis senden zu lassen 
Franzhameu pv. Traismauer ('Ji.^Oefterr.). 5 vnn) Najpacher junior

Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.
Vorräthig in den

MißeralwasserhaBilniiEen. AbqM gii, RestanratMeo etc.
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Raul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

nafllrilober 
« a lk a l is c h e r

SKmenroiP
bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk,

erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- und
o Blasenkatarrh. *

J a rd ln l& re ,

S3ouquets & ÜCränze
somit alle

modernen Blumenbinderelen
schnellstens und billigst bei Handelsgärtn« 

Jo h . D o b ro vsky ,
Xborhanivlatx J r .  1 und Graben Jfr. JL

216 3 - 1 Zwei Studenten
finden in einem anständigen Hause Wohnung und vollständige 
Verpflegung. W a i d h o f e n  a. d. D b b s ,  Pocksteinerstraße 27.

Vorzügliche Speisekartoffeln
Magnum" bonnm verkauft das Kilo um 8 Heller (ins Haus 

gestellt) die Milo Weitmann’sche Gutsverwaltung „M arien­
hof“ , Post: W a i d h o f e n  a. d. I  b bs

D EN

Upoihckcr A Thierry's Anlsa»
mit der grünen Noniirnjchuvmarte iz ricint attr 

6 Lorvelfialcbrii K 1— fyeftnitci.

' A. Tkicrr,, » (f fIllifo!lCll' JHllll(l|(lH*e
2 Tiegel K 3.EC spesenirci. utrlrub-i gegen Barzablung

H . (El’ncrni s Scsiu^cimclupolsicAc
kn S ^v c flv o ö o  b. p b i r f il)  = s Z n i i f v b v i i i i i i

W ie n , ( fc i it rd id c p ü t  f lp u lfW Ii,- ! E .  X$rudgi.
SSubstfH’sl : Aputs). I. j. Gövös. und T>r. tigger. §gra« ' 

AtisilÖrlifv ü. Sfiiitcsßad).
ti.it ccavl ".berall erlmlilich.

259 0-1 Suche
eine trockene, lichte Wohnung, bestehend in Zimmer,
Kabinet, (eventuell zwei Zimmer) und Küche. Offerte bitte 

unter sicherer Beamter, postlagernd Waidhofcn a. d. Abbs.

H otel und Cafe Inführ.
26=1 Jeden

Donnerstag und Sonntag
abends

Anstich von Original Pilsnerbier.

D irect vom Fass ohne Pression
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Gute Uhren billig
mit 3jähr. schriftl. Garantie Vers, an Private

Hanns Konrad
U h re n fa b r ik  <6 O o ld w a re n -E x p o rth a u »
376 6  - 6  B rü x  (Böhmen).
Gute Nickel-Rem.-Uhr fl. 3.75. Echt Silber- 

Rem.-Uhr fl. 5.80. Echte Silberkette fl. 1.20. Nickel-Wecker
f f  1 O ft Meine F irm a ist m it dem k. k. A dler ausgezeichnet, besitzt goto. 

U l j r  | l .  l .S f U .  stjh Ausstellungsmedaillen u .  lausende Anerkennungsschreiben.

Illustr. Preiscatalug gratis und franco.

80  AUSZEICHNUNGEN f f
J U lto n äh rfes  d iä le t. J ^ v s m c k M ille l .
(Einreibung) zur Markung und)

Kräftigung J " c-f *d e r  s e h n e n
M u s k e ln .

MarkeMScMoe,

Von Touristen Jfadfahrern und Jfeitem  m it 
Erfolg angewendet zu r Stärkung und Wieder­

kräftigung nach größeren Touren.
PREIS 1 F1A5CHI K 2 ._  FLASCHE K  1.20 _
<ur o ft obigerSctydpqcirtyju bcjic/jcrt iq ulleq äpoßpkpi 

HAU PT-DEPOT*
KREISAPOTHEKE. KORNEÜBÜRG

B E I  W l  E N

Johann Huber
WAIDHOFEN a. d. YBBS, OBERE STADT 30. 

G ürtler, Graveur u. W äsche-Vordruckerei.

Lager von

Gold-, Silber-
trnd

*
u neclitsn  Scluna.-u.drwsirexa.

B e rn d ,o r fe r  A lp a cca s ilb e r-  
W a re n

zu Original- Fabrikspreistn.

X Lager optischer Waren.”«"
Zwicker, Augengläser, Thermo­
meter, Barometer, Aneroid, S e­

ch witterthermometer,Feldstecher, 
Ferngläser Alle Flüssigkeits-W agen, w ie :

Wein-, Most-, Brandwein-, Bier-, Milch- u. Zuckerwagen
na 2 6 - i  K e im tö d te r ,

Schutz gegen das Keimigwerden des Weines ete.

Reparaturen und Bestellungen prompt.

Putzmittel fü r alle Metallgegenstände.

Zähne,Gebisse
werden unter Garantie naturgetreu, zum Kauen voll­
kommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln ent­
fernen zu müssen, schnellstens u. schmerzlos eingesetzt.

Reparaturen
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Gebrochene Gebisse können auoh behufs Re­
parierung m ittelst Post eingesandt werden

gqg- Schlecht passende Gebissd^^Q
werden billigst umgefaßt.

J. Werchlawski
Zahntechniker des V erhaute  her L  l  Staatsbeamten

in Waidhofen an der Ybbs
oberer Stadtplatz (im eigenen Hause)

vls-ä-vis dem Pfarrhofe.
Zähne von 2  fl. au fw ärts , ganze Gebisse von

36 fl aufwärts.

Bester Kaffeezusatz
inerreichbar an Ausgiebigkeit, Farbe und Gesdimact

WIEN

..Vilikckör»" „mstän“
macht ein z a r t e r ,  toerfret, ro s ig e r  S te in t, sowie ete 
G e s t ü t  o ijnc @ om «-erH > rossen u .H a u tu n r e in ia -  
8S8 80*i t e i l  oh, ckcher gebrauche man:

Petgwwm» Me»«ilch°Seife
tarn K « « « — « «. §mp. W $ttaten «.Ketßch«, «. H.

I CMM ato M gm* $m *, Pachirmnie Waidhoftn«.̂

100 bis 300 fl. monatlich
(»ne« fetfontn jeden Standes, tu allen Ortschaften sicher 
und ehrlich ohne Lopital und Risiko verdienen, durch Verkauf ge­
setzlich erlanbter Staatspapiere und Lose. Antrüge an Ludwig 
Oesterreich er, TBL Dentschegaffe 8, Budapest.

Kein Staub mehr boden mehr!
218 A bsolut kein  S tau b ! 

Nur trocken auskehren mit

Zentners ges. gesch. Stauböhl.
General-Vertretung fü r  die Stadt Waidhofen und Umgebung bei:

&ofiann fßefietisüy, fsisdiler meist er, Gßere Stadt 12.
MM- W ir warnen vor werthlosen N achahm ungen! "ME

M M - Tafel- oder Kuhr-Traube.
Die schönsten und feinsten Chasselas und Muscateller gemischt in 5 Kgr. Postkistchen 

oder Körbe Portofrei um 4  Kr. Nachnahme oder Vorhereinsendung; nur M uscateller allein  
5 Kgr. 5 K ronen; Szegzärder Rothwein Eigenbau drei 0.70 L i t  -Flaschen gepackt Portofrei 
3 K r. 60 Heller, mehrere hundert H tl. heuriger feinster Sortenwein oder Leseeigenbau 
b illigst bei IM lE ir t iX L  x r o n .  'XXZ’i l l i n . g ' e r  Gross-Wein-Producent Zom ba  Ungarn.

Als Präsent zu den hohen Feiertagen sehr geeignet.

Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung.

Ob s t -m o s t - D D  p c c r  M  
TRAUBEN-W E IN -1 I l f i j j E  11

(m it con tinu irlich  w irkenden D oppeld ruckw erk  und  D ru ck k ra ftre g u liru n g  ..H ercu le s,', g a r a n t i r t  h ö c h s te  
L e is tu n g s f ä h ig k e i t  bis zu 2 0  P r o c e n t  g r ö s s e r  als  bei a n d e r e n  P ressen .

H ydraulische Pressen
OBST- UND TRAUBEN-

2 v T T ! 7 I 3 : I L j H ] 2 < T  

Trauben-Rebler (Abbeer Maschinen)
Compl. M O S T E R E I-A N LA G E N  stabil und fahrbar,

Saft-Pressen, Beerenmühlen zur Bereitung von Fruchtsäften
D örr-A pparate fü r Obst u. Gemüse, Obst-Schäl u.Schneidmaschinen

neueste s e l b s t t h ä t i g e  P a t e n t  tragbare und fahrbare

Weiugarten-Heöerictiu. Blutlansy ei tilgoiigs-Spritzeii,
fab riciren  und  liefern u n te r G aran tie  als S pecia litä t in  WGlnÖGTO PflÜQG
neuester, vorzüg lichster, bew ährtester, a n e rk a n t b este r ® ”

und  p re isgek rön ter C onstruction

PH. M AYFÄRTH & CO.
kaiserl. königl. aueaohl. priv.

189 4 - 1 Fabriken land»/. Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerk

W IE N , 1 IH , T a bo rs tra sse  N r  71.

Preisgekrönt mit über 450 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen.
Ausführliche Kataloge und zahlreiche Anerkungsschreiben gratis. -  Vertreter und Wiederverkäufen erwünscht.
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V ielen
der

Liebste!

A ndre  M ose rs
echter

tfeigenüaffee

Aromareichstes

Kaffeeverbesserungsmittel.
Ueberall käuflich! '■Ei

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung ober Ueber« 

ladung deß Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder dürch 
unregelmäßige Lebensweise ein Mage.ileiden, wie:

M a g e n k a t a r r h ,  M a g e n k r a m p f ,  M a ge nsc hm e rz e n ,  
s c h w e r e  V e r d a u u n g  o de r  V e r s c h le im u n g

zugezogen haben, sei hiemit ein gutes Hausmittel em 
pfohlen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit vielen 
Jahren erprobt sind. Es ist dies der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

Di es e r  K r ä u t e r w e i n  i st ans v o r z ü g ­
l ichen,  h e i l k r ä f t i g  be f undenen K r ä u t e r n  
m i t  g u t e m W e i n  be r e i t e t  und stärkt  und b e- 
l eb l  den V e r d a n u n g ö -  O r g a n i s m u s  des 
Menschen,  K r ä u t e r w e i n  bese i t i g t  V e r d a u ­
u n g s s t ö r u n g e n  und w i r k t  f ö r d e r n d  a u f  di e 
Neu b i l d u ng  gesunden Bl ut es.

Durch rechtzeitigen Gebrauch deß Kräuterweines 
werden Magenübel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome w ie: K o p f s ch m e r z ,  A n f st o ß e n, S  o d- 
b r e n n e n, B l ähungen,  U ebel kei t mi t  Erbrechen 
die bei chronischen veralteten M a g e n  l e i ben um so 
heftiger auftreten, verschwinden oft nach einigen Mal 
Trinken.

l iksch merzen,  H e r z k l o p f  e n, S c h l a f l os i g k e i t ,  
owie Blntanstannngen in Leber, M ilz n. Pfortader- 

sy.em <H ä m o r r  h o i d a l l e i d e i ) werden durch 
Kräuter w. in oft rasch beseitigt. Kräuter > ein behebt  
U n v e r d a n l i ch k e i t und entfernt durch leichten 
Stuhl r ntaugliche Stoffe ans dem Magen und den 
Gedär im ii

Hagerrs, bleiches Ans teilen, Blut­
mangel, (ßiituenftiiiiir
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zu­
standes der Leber. Bei A p p e t t i t l o s i g k e i i .  unter 
nervöser Abspannung und Gemüthsün ftimmuug, sowie 
häufigen Kopf schmer zen,  schl af l osen Nächten,  
siche» oft solche Personen langsam dahin. -  Kränt.r- 
roeiu gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Impuls. — Kräuterwein steigett den Appettii, besör- 
tzrt die Verdauung und Ernährung, regt den Stof f ­
wechsel an, beschleunigt die Blnibildnng, beruhigt die 
erregten Nerven und schafft neue Lebensl ust .  Zahl­
reich. Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies

K r ä u t e r  mei n ist zu haben in Fl, scheu 
fl. 1.50 und fl. 2.— in den Apotheken von W a i d ­
hofe », Weyer ,  L o f c n fi e i n, Wi ndi schgars t en,  
S  e i t e n st e t l en, A m st e i t e n, Schei bbs,  9) b b e. 
Haag ,  (Suiis, S t e y r  u. s. w., snwie in allen 
größeren und kleinere» Lite» Nieder Österreichs it. ganz 
Oesierreich-Ungarns in du Apot eken. Auch verseiltet 
die Apotheke >n Warthofen 3 und mehr Flaschen 
Kräuter wein nach allen Cneu Oesterr eich-Ungarns.

V o r  N a ch a h m u n g e n  w i r d  g e w a rn t.
M an verlange ausdrücklich

Subtrt UUtidiTchcu Kriiutrrtveitt.

^  Zur Herbst- und Winter-Saison! ^
E llegante N euheiten in

BAUEN-CONFECTION
Stadien, fPaletots, » « « » » » «  
•  •  •  e e •dHans ei Ä  rügen,

M ädchen-M äntel und -Jacken.
Riesige Auswahl in allen Grössen und Farben, auch die feinsten Sorten

stets vorräthig.
Solide Arbeit! Billigste Preise! Tadelloser Schnitt!

Julius Baumgarten
Waidliofen a d. Y., Oberer Stadtplatz 15, gegenüber dem Stadttliarm. 

Nach Auswärts auf W unsch Auswahlsendungen.
263

Sie Grsfe WaidüofnerGonsumfiaUe
Ybhsitzerstrasse Nr. 16, im Hofe links, vis-ä-vie der neuen ZeUerbrücke,

empfiehlt den P. T . Kunden zur Saison täglich

echte Prager Schinken, ungarische 
u. Veroneser Salami u. Käse,

feinste Aixer und Tafel-Oele und echten Wein-Essig,
sowie

Tisch- und Tafel-Weine, Cognac,
und sämmtliche andere S p ir itttO S e H  end ertaubt sich hauptsächlich auf die vor­
zügliche Qualität des hiesiger. Zwetschenbranntw eines Ia  per L ite r  K  2.40 ge- I

aufmerksam zu machen.

AchtrmgsvoB

RUDOLF LAMPL.

•o o o o -p -o -o o o -o o
*  Berühmter 

Wallfahrtsort

! I ZsMisgsberg 4Herrliche 
Sommerfrische

A Hans Halbmayr’s Gasthof
l y  in schönster Lage, in nächster Nähe der Kirche, mit grossartiger Rundsicht von den steirischen Bergen bis 
ö  zu den böhmischen und mährischen Gebirgen.

Besteingerichtete Fremdenzimmer, auch für Sommerparteien.
i F ü r  vo rzü g lich e  Speisen u n d  G e trä n ke  is t  bestens gesorgt. " P W  

Massige Preise. Zuvorkommende Bedienung.

Tägliche Steilwagenfahrt nach Rosenau
von M itte  M a i  bis E n d e  September zu  den von A m stetten  u n d  W a id h o fen  a . d. Ebbe ko m m en den  

■ y  Personenzügen.
T  Preise der Bergfahrt K 1.20, der Thalfahrt 80 h.
M  K in d e r  d ie  H ä lfte . — K le in e s  R e i s e g e p ä c k  f r e i .

T  Besondere Fahrgelegenheiten sind auf vorherige Bestellung jederzeit zu haben.
W  Ausgezeichnetes Teleseop s te h t zur V e r fü g u n g . ■

e o o o o o o o o o o  q o c ? o  o o o -g -o o -i
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"  ■ Danipfbätii-rei
Kunstmühle- und Eierteigwaren-Fabrik des

H . J A G E R S B E R G E R .
oo

Em pfiehlt: Täglich dreimal frisches Kaisergebäck m it höchsten M ilchgehalt.
Täglich dreimal mürbe Bäckereien W  garantirt "W aus

Naturbutter (ohne jeden Zusatz von Margarin) erzeugt.
Feinste Luxusbäckereien.

W T  8 (fites JCornßrod in 3 Qualitäten. " W
A u f B estellung Kartoffel- und Grahambrod. o Griese und M ehle aus

schw ersten Rohprodukten.
Maccaroni und Eierteigwaren nach französischem Verfahren erzeugt und in Folge d e s  h ö c h s t e n  B i e r z u s a t z e s  sind die 
besten in der Branche o  Einziges Etablissement dieser Branche, welches mit ersten Preisen ausgezeichnet ist.

GESCHÄFTS-ANZEIGE.
Beehre mich der sehr geehrten Bevölkerung von Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung anzuzeigen, dass ich das 

Gemischtwaren-Geschäft HcidXJOpfßÜCr übernommen habe und dasselbe in der bisherigen soliden und coulanten 
Weise fortführen werde.

Gestützt auf langjährige Erfahrung, Thätigkeit und hinreichendem Fonde bin ich in der Lage, allen Anforderungen 
und Wünschen der sehr geehrten Bevölkerung von Waidhofen und Umgebung in jeder Weise und jederzeit aufs Beste 
entsprechen zu können und halte alle einschlägigen A rtike l der

Manufactur- und Specerei-Waren
in reichhaltigster, solidester und bester Qualität am Lager. Besonders empfehle aufs Beste mein gut sortirtes

L A G E R  I N  M O D E S T O F F E N
für Damenkleider, hochfeine Zephire, Satin, Voile, Creton und Batiste, GROSSES TUCHLAGER von den billigsten bis zu 
den feinsten englischen u. belgischen Hosen- u. Rockstoffen, Tricots, Cheviots, Kammgarn, Loden etc., auch bestsortirtes Lager in

S e i d e n -  u n d  H a l b - S e i d e n s t o f f e n
schwarz und in allen Farben für Brautkleider.

T i C l l l e i l - ^ F ( i r e n ,  GChte Rumburger Weben, sowie feine Damast- und Atlaswaren, bis L U  der billigsten Q ualität g u t sortirt.

Weisse» and farbigen Bellzeugen, Nanking 4A> 6A> 7A in weiss, roth und roh, Oxford. Chiffon eie. sowie alle Schneider- und
Schabroacber-Zagehör.

Für die Winter-Saison gut sortirtes Lager und stets das modernste in

C3T Dam en-Jacken, M äntel und -Krägen. "MA 
A E "  In Specerei- und farbwaren, sowie Ibee und Beim etc. führe beste Qualitäten.

Erlaube m ir noch aufmerksam zu machen, dass ich sämmtliches übernommene Warenlager zu sehr tief herab­
gesetzten Preisen abgebe und zeichne, zu recht zahlreichem Besuche höflichst einladend

Hochachtungsvoll 8 , ffieicfienj)fader' s D7adifolger Sfieinridi Seeßöcü.

77
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Niederösterreichische

Landes-Ackerbauschule Edthof
bei Ametetten.

Aas Schuljahr 1901-1902
beginnt am 7. Hcloöer 1901 j  dies Aufnahmsprüfung erfolgt 
am 6. Hctokcr 1901.

Drei Semester, Internat, Vorbildung: Volks- oder 
Bürgerschule.

Es bestehen für Söhne unbemittelter Landwirte Stipen­
dien ä 400 Kronen.

Die Absolventen genießen nach dem Erlasse de« k. k. 
Ministeriums für Landesvertheidigung vom 3. December 1898, 
Z. 30.777/6086 bedingungsweise das Recht der vorzeitigen 
Beurlaubung aus dem Präsenzdienste.

Prospecte versendet und Auskünfte ertheilt die Anstalts- 
direction.
D ie  D i r e k t i o n  der  n .-ö . Land es - Ac k e r b au s c hu l e  

Ed t h o f .
258 2.2 K . K o p f, Direktor.

Ein gewandter Vertreter
für exportfähige Brauerei in Niederösterreich wird gesucht. Offerte 

an die Administration des Blattes. i 64 3~1

Ein möbliertes Zimmer
mit Iheilweiser oder ganzer Verpflegung ist zu vermiethen. 

Auskunft in Zell Nr. 2 bei Waidhofen a. d. D. 265 s-i

oooooooooooooooooooo
Grosse, schöne, sehr gute 204 4 - 2

Wiese, sammt Kleinhaus
«nd Scheune

zu Milchwirtschaft sehr geeignet, so auch zwei sehr schöne 
Felder, sammt dazugehörigen großen Stadel, Felder Zukunfts­

bauplätze werden verkauft.
Wo? sagt die Administration dieses Blattes.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

I
$

ATELIER S C H N E L L
173 0 3 Photograflsche Kunstanstalt.
IKS“ empfiehlt sich fü r P orträ t, Landschaften, Vergrösserung. Verlag und 
IKS" Anfertigung von Postkarten in allen Manieren. Lichtdruckkarten von 

K T *  5 0 0  Stück an fü r Kaufleute und W irte  etc. “Ssfl

B I L L I G S T E  B E Z U G S Q U E L L E .
^ M h M h N h M h M h M h M h i h m h ^

*

s
I

Zebastiao Seboefsl’5
keivbackerei and Conditorei Waidbofen a. d. V.

Vorstadt Leitbeo, Lcke der ourp- und Feidgape, Vorstadt Leitbeo,
in nächster Aähe der Wasserheilanstalt nnd des Locaköahnhofes

empfiehlt

täglich 2 m a l frischesW iener <fhü! :rgel>iich
a u f Wunsch m it A ufte ilung  ins ü a u s .

Achtes KornSrot in drei Sorten. Hrahamvrot, Semmelörösl I. und I I .  Gnalität, 
Preßhefe, Mehl und Hries.

Ferners immer frisch und in vorzüglicher Qualität: Guglhupfc, Briosche, M ohn- »IIL Nufibeugel,

. Torten und Bäckereien. —
Eigene Special-Erzeugung und Versandt englischer Cakes, Zwiebacke, B isqu its  und Kindernährmehl. 

Wiederverstäufer Waöatt. Wiederverstäufer Waöatt.

# * # * # * # * # * # » « » » « »tr   - - - - - - - - - - - - - 1DANK.
Hiemit erlaube ich mir, meinen P. T. Kunden die Anzeige zu machen, dass ich das seit 27 Jahren auf 

hiesigem Platze betriebene M anufactur-, W irk-, Weiss-, Tappisseriew aren- und W äsche-Geschäft meinem Sohne

Eduard Kraus
übergeben habe. — Indem ich den P. T. Kunden für das m ir bisher in so reichlichem Masse geschenkte Vertrauen 
bestens danke, bitte ich, dasselbe auch meinem Sohne ungeschmälert zukommen zu lassen.

Hochachtungsvoll Q t lV l *K V C L U S »

i ANEMPFEHLUNG.
Bezugnehmend auf Obiges, beehre ich mich, einer P. T. Bewohnerschaft von Waidhofen und Umgebung 

bekannt zu geben, dass ich das von meinem Vater, Herrn

Karl  Kraus

!
i

bisher betriebene M anufactur- und W eissw aren-G eschäft übernommen habe. Ich bitte nun die verehrlichen P. T. 
Kunden, das meinem Vater in so ausserordentlichem Masse geschenkte Vertrauen gütigst auch auf mich zu über­
tragen, welches ich m ir durch reelle, solide und prompte Bedienung zu erhalten bestrebt sein werde.

Gleichzeitig gebe ich bekannt, dass ich in Folge Reorganisierung des Geschäftes ältere Waren wie z. B . :

Cottone, Wollstoffe, Herren- u. Damen-Wäsche, Wirkwaren etc.
zu t ie f  herabgesetzten Preisen abgebe. Schliesslich erlaube ich mir, die verehrlichen Kunden höflichst einzu­
laden, ihren Bedarf in Schneider-Zugehör, Manufactur-, W oll-, W irk-, W eiss- u. Tappissenew aren bei m ir zu 
zu decken und empfehle mich Ihnen Hochtungsvoll .

Eduard Jfraus. I

oaontroortltdjei ©chttltleltet und Buchdrucker: A n t o n  F rH . v. H eu » « d e r ,  tu Waidhofen a. d. ^bbs. —  g ilt Jnferau ist die Schrifticitung nicht verantwortlich.


